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Beilung. 
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Nothwendigkeit eines ſolchen Eingreifens nicht 
mehr zweifeln durfte, jo erhoben ſich doch gar 
viele Stimmen, die fragten, ob es nicht möglich 
geweſen wäre, das Ugabänderliche in etwas ſcho 

nenderer Form zu thun, und dieſe Stimmen wer- 
den jetzt, nach dem in der Weltgeſchichte wohl 
einzig daſtehenden Falle, wie ein unſeliger Fürſt 
aus der geiſtigen Umna tung freiwillig den Weg 
in die Nacht des Todes gewählt bat, nicht ver⸗ 
ſtummen. Leichtgläubige Thorbeit und wahrer 
Schmerz werden das Ihrige binzudichten und die 
ohnehin ſchon jo fürchterliche Wahrheit mit jagen- 
haften Zutbaten noch fürchterlicher zu machen 
ſuchen, um gegen Unſchulvige die grauſamſſe An- 
klage zu ſchmieden. Aus der menſchenſcheuen Ver⸗ 
einſamung, in der nur fein Wige gebot, hat der 
unglückliche König aufgeſchreckt werden und ſich 
wider ſeinen Willen Männer der Wiſſenſchaft als 
Begleiter beigeſellen laſſen müſſen. Das hat er, 
der auch in feinen Verirrungen ein König war, 
der die Großartigkeit und Pracht des Verſailler 
Hofes und die Wundergeſtalten der deutſchen Sage 
in ihrer Herrlichkeit vor feinen Augen verwirklicht 
hat erſtehen laſſen, nicht zu ertragen vermocht. 
Hat ibn auch das entſetzliche Leiden, von dem 
ſein: Familie heimgeſucht if, der Wirklichkeit und 
deren Forderungen entrückt: daß er der König, 
der erſte ſeines Landes war, das iſt ſeinem Be⸗ 
wußtſeln allezeit klar und gegenwärtig geweſen, 
und dem jammervollen Looſe, von den Stufen 


Nun ſprang Gudden dem König weiter nach 
in's Waſſer, das an dieſer Stelle ſich ganz all- 
mälig vertieft. Auf dem glitſchrigen Lettenboden 
mag der König nicht jo ſchnell vorwärts gekom- 
men ſein, wie ſein Verfolger, oder aber er wandte 
ſich um in der Abſicht, ſeinen Verfolger mit Ge⸗ 
walt zurückzutrelben bezw. den Kampf mit ihm 
aufzunehmen. 

Etwa 10 bis 15 Schritte vom Ufer ent- 
fernt, läßt ſich nämlich im Lettenboden, und zwar 
in einer Tiefe von nicht ganz 4 Fuß, deutlich 
erkennen, daß die beiden Männer, deren Spuren bis 
zu dieſem Punkte hingehen, Halt gemacht und 
eine Zeit lang gerungen haben müſſen. 

Was nun auf dieſem „Kampfplaß“ geſche⸗ 
hen ſein mag? 

Es wird dies wohl ewig ein Geheimniß 
bleiben! 

Gudden iſt auf dem Platze geblieben: Seine 
Leiche wurde in halb ſttzender, halb ſtehender 
Stellung im Waſſer gefunden, die Füße ziemlich 
ausgeſtreckt in der durch die Tritte der Ringenden 
verurſachten Vertiefung im Lettenboden ſtehend, 
der Rücken ſtark gebogen und etwas außer dem 
Waſſer ſichtbar, der Kopf vornüber hängend, ganz 
im Waſſer, die Arme gerade nach unten ausge⸗ 
ſtreckt. Das Geſicht Guddens iſt, wie bereits ge- 
meldet, ziemlich arg zugerichtet und zeigt Spuren 
der Nägel des Königs. 

Ob auch Schläge auf Gudden's Kopf ge- 


Abonnements⸗Einladung. 
Unfere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
rtichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ie intereſſanten Kammerbe⸗ 
bchten, aus den lokalen und pro- 
etnztellen Begebni ſſen darbieten, 
bie Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
belannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
tat zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Fenilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
auße halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg · 


Die ktio des Thronee herabzuſtnken in den tiefften Ab- führt wurden, wird die Obduktion wohl klar 

k Medaftion. grund menſchlichen Elends, von der Herrſchaſt ſtellen; indeſſen ſcheint, falls überhaupt, hierzu 
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Bertun, 5. Juni. Der Kaiſer gedenkt, wie als ein Glücklichſter unter Glücklichen in das Leben 
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its gemeldet iſt, ſeine Kurreiſe nach 
nö am künftigen Freitag Abend anzutreten. Der 
den Blättern täglich aus dem Hofmarſchallamt zu⸗ 
chende Bericht meldet, daß über fernere Sommer- 
reiſen des Kaiſers weitere Beſtimmungen noch nicht 
getroffen ſeien. Dagegen verlautet aus der Um⸗ 
gerung des Kaiſers, daß der Monarch lebhaft 
wünſche, auch in ditſem Jahre das bisherige Reiſe⸗ 
programm feſtzuhalten und namentlich Wildbad 
Gaſtein zu drelwöchentlichem Gebrauch der Bäder 
zu beſuchen. 
Berlin, 15. Juni. Die furchtbare Trauer⸗ 
kunde aus München von dem tragtſchen Selbſt- 
morde des Königs Ludwig und dem bedauerns⸗ 
werthen Ende ſeines ärztlichen Begleiters hat hier 
allgemein aufs tiefſte erſchüttert. Trotz aller Selt⸗ 
‚Jamkeiten, die über die Handlungen und Unter- 
laſſungen des Königs in die Oeffentlichkeit ge- 
drungen waren, war der Fürſt hier eine wahrhaft 
ſympathiſche Erſcheinung. Wir ſahen hinweg über 
Mancherlei, was uns verwunderlich und bedauer⸗ 
lich erſcheinen mochte, und gedachten feiner mit 
unveränderter Dankbarkeit, wie er in den ernſten 
Stunden der Entſchetdung als deutſcher Fürſt das 
Rechte gethan und vor Allem es erwirkt hat, daß 
die Berechnung des Auslandes auf eine Wieder⸗ 
auflebung des rheinbündleriſchen Gedankens, auf 
deutſche Zerfahrenheit und Vaterlandsloſigkeſt zu 
Schanden geworden if. Wir gedachten nur des 
Fürſten, der am 20. Jult 1870 unſeim König 
meldete: „Ihr ſoeben erhaltenes Telegramm hat 
in meiner Bruſt den freudigſten Widerhall erweckt. 
Mit Begeifterung werden meine Truppen an der 
Seite ihrer ruhmgekrönten Waffengenoſſen für 
deutſches Recht und deutſche Ehre den Kampf 
aufnehmen. Möge er zum Wohle Deutſchlands 
und zum Heile Baierns werden. Ludwig Rex.“ 
Wir gedachten nur des balerlſchen Königs, der in 
Berſailles durch den Prinzen Luitpold unſerem 
Monarchen jenes Schreiben, wodurch er zuerſt die 
Wiederherftellung eines deutſchen Reichs und der 
deutſchen Kaiſerwürde anregte, überreichen ließ 
und der ſich an die andern deutſchen Fürſten mit 
dem Vorſchlage wandte, daß die Ausübung der 
Praſſdialrechte des Bundes mit Führung des 
Titels eines. deutſchen Katſers verbunden werde 
Das haben wir nie vergeſſen, und dieſer großen 
That gegenüber, die Köntg Ludwig zu einem der 
weſentlichſten Miterbauer des deutſchen Reiches 
gemacht bat, erſchten une alles Andere, was man 
über ihn Sagen und ſchreiben mochte, hinfällig und 
bedeutungelos. Es machte daher ſchon auf uns 
Alke einen tiefſchmer lichen Eindruck, als uns vor 
"wenigen Tagen die traurige Gewißheit wurde, 
daß dem unglücklichen Fürſten die Zügel der Re⸗ 
erung gewaltſam aus den Händen gerungen 
werden mußten. Wenn man auch an der ehernen 


ige! 


getreten it und das traurigſte Daſein traurigſt 
beſchloſſen hat, wird in der Geſchichte fortleben als 
ein echter deutſcher Mann, als die tragiſchſte Ge- 
ſtalt unſerer großen Zeit. 6 


München, 15. Junt. Die „Neueſten Nach ⸗ 
richten“ dringen über die Vorgänge in Schloß 
Berg den erſten ausführlichen Bericht, der Alles 
zuſammenfaßt, was irgend an beglaubigten That⸗ 
ſachen ermittelt iſt, und jo ein möglichſt getreues 
Bild der entſetzlichen Kataſtrophe rekonſtruirt. 

Der Punkt, wo der König und Gudden er- 
trunken find, gewährt eine freie Ausſicht auf den 
See. Der Weg iſt hier vom Ufer 10 bis 15 
Schritte entfernt; am Weg ſteht eint Bank. Auf 
dieſer Bank hatten am Vormittag des Unglücks 
tages der König und ſein Arzt eine halbe Stunde 
geruht, beobachtet von zwei Wärtern. 

Faſt ſcheint es, als habe ſchon zu jener Zeit 
der König den Entſchluß gefaßt, gerade hier die 
That auszuführen. 

Abends 6 Ubr 45 Minuten unternahm der 
König einen Spaziergang mit Gudden in derſel⸗ 
ben Richtung. Zwei Wärter folgten. Der Kö- 
nig war, wie auch vorher, äußerſt freundlich ge⸗ 
gen Gudden. Eine kurze Strecke vom Schloſſe 
weg ſahen die in reſpektvoller Ferne folgenden 
Wärter, wie der König Gudden vertraulich etwas 
in's Obr flüſterte, worauf Letzterer ſich umdrehte 
und ihnen, den Wärtern, mit der Hand wlederholt 
abwinkte, worauf fie fi ganz zurückzogen. 

Nach der Lage der Leichen im See, ſowie 
nach den verſchiedenen Spuren am Ufer und im 
Steboden ꝛc., wobei auch die Unterſuchung des 
Ortes bei Tageslicht berückſichtigt iſt, dürfte der 
Vorgang ungefähr folgender geweſen ſein: 

Der König ging rechts, Gudden links; als 
man dem Orte näher kam, mag der König ſeine 
Schritte beſchltunigt haben und etwas vorausge- 
gangen ſein, dann lief er mit weniger ſchweren 
Schritten, deren Spuren man auf dem bemooſten 
Kiesboden des Uſers ſieht, nach dem Waſſer, in- 
dem er ſich ſeines Regenſchirms entledigte. Gud⸗ 
den ſprang ihm fofort nach und warf ebenfalls 
feinen Schi:m weg. Da er etwas zurück war, 
ſo mußte er dem König den Weg abzuſchneiden 
ſuchen — daher die zweite Reihe ſchwerer Sprung⸗ 
ſpuren mehr quer vom Wege nach dem Waſſer. 
Unmittelbar vor dem erſten Schritte in's Waſſer 
muß Gudden den König am Nockkragen, im 
Nacken erfaßt haben; fein Griff war jo feſt, daß 
er ſich hierbei einen Fingernagel ſpaltete; ande⸗ 
rerſeits war die Vorwärtsbewegung des Königs 
eine ſo gewaltſame, daß Gudden beide Röcke des 
Fliehenden in der Hand behtelt. Dieſe Röcke 
wurden, Aermel in Aermel, noch am Ufer ge- 
funden. 


6 


— ne 
— 
—— — —— — —ͤ — 

— —— —— — SEREESEREEEFESSEEEEER REES EEE BE GREEN E E ee 

— —ů 


dieſer Stelle nicht mehr als etwa 4 Fuß unter 
Waſſer, fo daß ein Mann von der Größe Gud⸗ 
den's ſtehend hier nicht ertrinken konnte. 

Für die Annahme, daß Gudden feinen Pa⸗ 
tienten an dieſem Punkte erreicht und zurückzuhal⸗ 
ten verſucht habe, ſpricht vielleicht der Umſtand, 
daß des Königs Schlapphut an der Krempe einen 
von einem ſtarken Griff herrührenden Schlitz hat. 
Dieſer Hut, ſowie der Zylinder Guddens, wurden 
auf dem Waſſer ungefähr noch auf derſelben Stelle 
treibend gefunden. Von dieſer Stelle und von 
der Leiche Guddens weg nach dem See hinaus iſt 
nur noch eine einzige Schrittſpur im Lettenboden 
zu erkennen, indeſſen wurde die Leiche des Königs 
immerhin 10 bis 15 Schritte von derjenigen Gud⸗ 
dens entfernt (nach dem See zu) aufgefunden, 
und zwar in derſelben Situation wie die letztere, 
der Rücken etwas außer Waſſer, der Kopf vorn⸗ 
über im Waſſer, die Füße am Boden, denn auch 
an dieſer Stelle iſt das Waſſer nicht ſo tief, daß 
der König nicht mehr hätte ſtehen und athmen 
können. 

Es fragt ſich nun: waren die Leichen bei 
ihrer Auffindung genau auf derſelben Stelle, auf 
der der Tod eingetreten iſt? 

Der Abend war zwar etwas trübe und reg- 
neriſch, und der Ste hatte leicht gekräuſelte Wel⸗ 
len. Indeſſen war doch die Bewegung des Waſ⸗ 
ſers in der fraglichen Zeit (/ 7 Uhr bis etwa 
10 Uhr) keine derartige, daß man annehmen 
könnte, fie hätte zwei ſchwere menſchliche Körper, 
deren Füße, Ankern gleich, auf dem Boden auf- 
ſtanden, zu treiben vermocht. 

Wenn wir aber von der Anſicht ausgehen, 
daß beide Verunglückte an derſelben Stelle, wo 
ihre Leichen gefunden wurden, auch ihren Geiſt 
ausgehaucht daben, dann muß man annehmen, 
daß der König als Sieger aus dem offenbar ſtatt 
gehabten Kampfe hervorgegangen ſei und den 
Kampſplatz, um ſich weiter in den Ste hinaus zu 
begeben, verlaſſen habe, nachdem Gudden in Folge 
Waſſerſchluckens, jet es durch Tauchen, ſei es durch 
Stolpern (oder vielleicht durch einen Herzſchlag in 
Folge der übermenſchlichen Aufregung) beſinnungs⸗ 
los geworden war. 

Es iſt übrigens gerade bezüglich der Leiche 
des Königs nicht abſolut nothwendig, anzunehmen, 
daß dieſelbe immer denſelben Platz beibehalten 
babe, nur das ſcheint ſicher, daß fie vor der 
der Auffindung nicht näher nach dem Ufer zu ge⸗ 
trieben habe. 

Nimmt man nämlich die Beibehaltung der 
Stellung vom Moment des Ertrinfens an, fo 
wüßte man, da an der betreffenden Stelle der 
König noch hätte aufrecht ſteben können, voraus 
ſetzen, daß der Tod in Folge Untertauchens bei 
ſitzender Stellung erfolgt ſei. Es iſt aber die 


Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der König 
noch weiter binausgegangen ſei und ſich dem Ele⸗ 
mente erſt dann üverlaſſen habe, nachdem er kei⸗ 
nen Boden mehr unter den Füßen gefühlt. In 
dieſem Falle müßte man annehmen, die königliche 
Leiche ſei dann vom Waſſer ſo weit nach dem 
Ufer zugetrieben worden, bis die nach unten bän- 
genden Füße am Lettenboden feſtgehaftet fein. 


Als abſolut zuverläſſig wird auch noch fol⸗ 
gende Acußerung Guddens erzählt: Einer der 
Aerzte warnte den Chefarzt Dr. Gudden wieder⸗ 
holt, der Leutſeligkeit und den Zutrauen erwecken⸗ 
den Verſicherungen des hohen Patienten zu ſehr 
zu vertrauen, und als hierbei von anderer Seite 
der volksthümliche Ausdruck „Einſeifen“ fiel, ſagte 
Gudden lächelnd: „Darüber dürfen Sie ſich ganz 
beruhigen, meine Herren: einſelfen kann er mich 
vielleicht, aber balbtren laß ich mich nicht!“ 

Das nunmehr freilich faſt unbegreifliche Ver⸗ 
trauen des Arztes auf ſeinen Patienten iſt nur 
dadurch zu erklären, daß der Letztere den Erſteren 
meiſterlich zu täuſchen gewußt hat. In welche 
Sicherbeit muß fi der berühmte Arzt und Men ⸗ 
ſchenkenner gewiegt haben, wenn er noch wenige 
Minuten vor dem Antritt des verhängnißvollen 
legten Ganges nach München telegraphiren konnte: 
„Hier geht es bis jetzt wunderbar gut!“ 

In der That ging es ſehr ſchlecht: der Pa⸗ 
tient hatte ſeinen Arzt überliftet ! 

Ueber den Sekttonsbifund an der Leiche des 
Königs, der die ärztlich Diagnoſe durchaus be- 
ſtätigt hat, haben wir bereits berichtet. Heute, 
Mittwoch, findet die Aufbahrung der Leiche in 
der alten Hofkapelle ſtatt. Ueber den Aufenthalt 
der beiden Leihen in Schloß Berg telegraphirt 
man: 

München, 15. Junl. Die Leiche des 
Königs lag in einem mit Blattpflanzen geſchmück⸗ 
ten Zimmer unter einer Seldendecke und einem 
Baldachin. Ein anderes Zimmer barg die Leiche 
Guddens. Zwei Gendarmen hielten Wache. Das 
Ausjehen der Leiche des Königs ließ das ſchreck⸗ 
liche Ereigniß nicht ahnen, fie zeigte völlig frieb- 
liche Züge. Guddens Züge waren ſchmerzlich ver⸗ 
zogen. Um 8 Uhr Abends wurden beide Leichen 
vom Stiftsdekan Türk und den Kanonikern Schön⸗ 
felder, König und Troſt ausgeſegnet. Der Lei- 
chenzug ging die Landſtraße entlang. Die Ein⸗ 
wohner Bergs, Starenbergs waren in großer 
Zahl herbeigeſtrömt. Mittage defilirten viele 
Münchener vor dem Paradebett. Die Flagge 


weote Halbmaſt; die Feuerwehr hielt im Vorhofe 
Nach der Ausſegnung wurde die Leiche, 
gefolgt von den Beamten Starenberge, ferner vm 
Graf Törring und Waſhington, von Hofbedienſte⸗-⸗ 


Wacht. 


ten in den Vorhof auf den mit Jasminkränzen 
geſchmückten Leichenwagen getragen. Veteranen 
mit Fahnen und Trommelſchlag voraus. 


foftümirten Stallbedienſteten, zogen den Wagen, 


dem Graf Törring und Waſbington vorausſchrii⸗ 
ten. Dann folgte die Geiſtlichkeit und Din 


ſchaft. So ging der Zug im Schritt nach den 
Forſtenrieder Park, hier waren die Feuerwehren 
der umliegenden Orte aufgeſtellt. Um 1 Uhr 


Morgens langte der Zug in Sendling an. Viele 1 


Hunderte von Münchenern, ihn erwartend, beglei 
teten den Zug entblößten Hauptes und in ſtum⸗ 
mer Trauer. Kein lautes Wort hörte man. Die 
Polizei hatte nirgends einzuſchreiten. Niemand 
durfte das Haupt bedecken; Niemand vorfahren. 
Die Straßen der Stadt waren dicht mit Men- 
ſchen gefüllt, die ſich würdevoll und ruhig ver⸗ 
hielten, obwohl es meiſt jüngere Männer waren. 
Vor der Reſidenzwache bildete das Milttär Spa- 
lier bis zum Eingang in die alte Reſlidenz kapelle. 
An der alten Hofkirche hielten die Wagen. Der 
Sarg wurde herausgehoben und in das eine 
Treppe boch gelegene ſchwarze Zimmer geführt, 
Die Eſtrade war mit Blumen und Kränzen be- 
deckt. Als Ebrenwachen fungiren Hartſchlere. 


München, 15. Juni. Das klerikale 
„Vaterland“ bringt heute einen Artikel, in wel⸗ 
chem die Patriotenpartei in der Kammer ſcharf 
angegriffen und das Minifterium Lutz warm ver⸗ 
theidigt wird, weil es ein ſchweres Opfer gebracht 


babe, als es in letzter Zeit auf dem Platze ge 


blieben ſei. Die Leiche des Königs wird von 
Mittwoch Morgen 8 Uhr an für das Publikum 
ausgeſtellt und blelbt es voraus ſichtlich bis Sonn- 
abend Nachmittag. Gudden's Leiche wurde heute 


Sechs N 
ſchwarigeſchirrte Rappen, gehalten von welßblan 


auf dem Friedhof der Vorſtadt Au ausgeftellt ; 
fie war von einem wahren Blumengarten umge- 
ben. Zahlloſe theilnehmende Beſucher fanden ſich 
ein. Das Geſicht iſt nicht entſtellt. Den „N. 
Nachr.“ zufolge findet die erſte öffentliche Plenar- 
ſizung der Reſchsrathskammer Anfang der näch- 
ſten Woche ſtatt. Beide Parteien wollen dem 
Lande volle Klarheit über alles Vorgefallene ver- 
ſchaffen. Flügeladjutant Dürckheim wurde heute 
Abend aus der Haft entlaſſen. Das feierliche 
Leichenbegängniß des Königs findet am Sonn- 
abend ſtatt. Der Sektionsbefund jagt nach den 
„N. Nachr.“ noch, daß der Kopf des Königs im 
Verhältniß zum Körper zu klein, außerdem aſym⸗ 
metriſch und das Schädeldach ſehr dünn geweſen 
jeiz die Hirnhäute ſeien vielfach verdickt, sine 
Folge langer chrontſcher Entzündung. Am großen 
Gehirn beginne der Schwund; ein Theil der 
krankhaften Erſcheinungen ſei angeboren, die Kör- 
permuskulatur vollendet ausgebildet; alle Organe 
ohne Ausnahme ſeien vollkommen normal. 

Die Münchener Gemeinde - Bevollmächtigten 
wurden auf geſtern Vormittag vom Prinz⸗ Regenten 
zur Audienz beſchieden. Der Wittwe des Leib 
arztes Dr. v. Gudden iſt ein Beileidsſchreiben 
des Prinzen Luitpold zugegangen. Die Beerdi⸗ 
gung Gudden's ſoll, wie das „Fremdenbl.“ er- 
fährt, auf Staatskoſten erfolgen. 

Im Münchener Gemeinde Kollegium hielt 
der erſte Bürgermeiſter Dr. o. Erhardt folgende 
Anfprade : 

„Ein außerordentlicher Anlaß ließ Sie zu 
einer außerordentlichen Sitzung verfammeln. Vor 
wenigen Tagen habe ich im Magiſtrat dem Ge- 
fühle der Trauer darüber Ausdruck gegeben, daß 
ein edler Geiſt getrübt worden und heute erſchüt⸗ 
tert uns die Kunde, daß Se. Majeſtät den Tod 
in den Wellen des Starnberger Sees geſucht und 
gefunden hat. König Ludwig II. lebt nicht mehr. 
Ihm iſt als König gefolgt ſein Bruder Otto I, 
welch' ein tragiſches Geſchick! Ludwig II., bean- 
lagt mit den edelſten Gaben, die zu den größten 
Hoffnungen berechtigten und der dieſe Hoffnungen 
auch in den ſchwierigſten Lagen zum Segen des 
Vaterlandes bewährte, verfällt geiſtiger Störung, 
ſcheidet von Thron und Leben; feinem Bruder, 
deſſen Geiſt ſchon lange umnachtet, fällt Thron 
und Land zu, er kann aber die Zügel der Re⸗ 
gierung nicht ergreifen, ſondern muß in der Iſo⸗ 
rung verbleiben. Das iſt ein ſchweres Verhäng⸗ 
niß über unſer königliches Haus und über das 
ganze Land! Aber auch in dieſer Zeit der Prüfung 
und Bedrängniß wollen wir in der Liebe und 
Treue feſthalten an dem angeſtammten Fürſten⸗ 
hauſe und an der Verfaſſung! Alle Baiern her⸗ 
zen ſind ſchmerzlich bewegt. Auf dem ganzen 
Lande laſtet der Druck ſchwerer Trauer und 
Wehmuth. Auch die Stadt München iſt tief 
ergriffen und trauert um den geliebten König, 
und wir wollen von dieſem gemeinſamen Gefühle 
hiermit öffentlich feierliches Zeugniß geben. An 
die Königin-Mutter wollen wir in einer Adreſſe, 
dem Prinzen Luitpold in einer uns bewilligten 
Audienz das innigſte Beileid der Stadt zum Aus⸗ 
druck bringen.“ 

In ernſter Stille ging die Verſammlung 
auseinander. 


Die Kammer der Reichsräthe trat geſtern 


Nachmittag zu öffentlicher Sitzung zuſammen. An- 
weſend waren ſämmtliche Prinzen, ferner der 


Kron -Oberſtkämmerer, Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen Fürſt Hohenlohe Schillingsfürſt, die 
Erzbiſchöfe von München-Freiſing und Bamberg, 
Oberſtſtallmeiſter Graf Holnſtein und alle Mi- 
niſter außer dem Freiherrn von Crailsheim, wel⸗ 
cher als Staatsminiſter des Königlichen Hauſes der 
Sektion der Leiche des Königs beiwohnte. Der 
Präfldent Freiherr von Franckenſtein eröffnete die 
Sitzung mit einer tief empfundenen Trauerrede 
über den Hintritt des Königs, welche ſämmtliche 
Reichsräthe ſtehend anhörten. Staatsminiſter von 
Lutz gab im Namen des Minifteriums deſſen Em- 
pfindungen tiefſter Trauer Ausdruck und verlas 
ſodann im Auftrage des Regenten Prinzen Luit⸗ 
pold eine Botſchaft deſſelben, in welcher dieſer 
nach Anhörung des Staateraths bei der Kammer 
beantragte, der Regentſchaft ihre Zuſtimmung zu 
erthellen, und die Minifter beauftragte, den Kam ⸗ 
mern alle wünſchenswerthen Aufſchlüſſe zu geben. 
Staatsminiſter v. Lutz beantragte namens des 
Miniſtertums, dieſe Aufſchlüſſe in geheimer Kom- 
miſſtonsberathung geben zu dürfen; andernfalls 
Lo ne er ſich nur für eine geheime Plenarberathung 
erklären, eventuell könnte der zu ernennenden Kom⸗ 
miſſton die Beſtimmung überlaſſen bleiben, ob die 
nachfolgende Plenarberathung öffentlich oder geheim 
fein ſolle. Präſident v. Franckenſtein empfahl, 
einen Ausſchuß von zwölf Mitgliedern einzuſetzen, 
deſſen Verhandlungen alle Reicheräthe, unter 
ſtrengſter Geheimhaltung, beiwohnen können. 
Dieſer Antrag wurde einftimmig genehmigt. 
Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion wurden ge- 
wählt: 

Als Präſidenten Frhr. v. Franckenſtein und 
Irhr. v. Pfrepfchner; zu Sekretären Graf Ler⸗ 


chenfeld und Graf Törring; ferner Fürſt Hohen⸗ 


lohe, Fürſt Oettingen, Erzbiſchof von München 
Steichele, Oberkonſiſtortal⸗Präſtdent v. Stähelin, 
Graf Quadt, Graf Oſtenburg, Frhr. v. Prank 
und Dr. v. Neumayr. Zu Erſatzmännern wur 
den noch gewählt: Graf Drechſel und Dr. Hau⸗ 
berſchmid. 

Die Plenarſitzung der Kammer der Abgeord- 
neten beginnt morgen und wird ebenfalls zunächſt 
die Retzierungsvorlage in Betreff der Regentſchaft 
zum Gegenſtande haben. 

München, 15. Juni. Die Plenarſitzung 
der Kammer der Abgeordneten beginnt am Don- 


nerſtag und wird ebenfalls zunächſt die Regie⸗ 
rungsvorlage in Betreff der Regentſchaft zum Ge⸗ 
genſtande haben. 

Abgeordnete der zweiten Kammer wollen we⸗ 
gen zunehmender Erregung im Lande um voll- 
ſtäntige beruhigende Klarheit bitten, weil Ge 
heimhaltung die Aufregung nur ſteigern würde. 

Der Menſchenzudrang zum Ständehaus der 
Kammer der Reicheräthe war enorm. Viele Leute 
warteten von 7 Uhr Morgens bis zur Eröffnung 
um 12 Uhr. 

Im Reſidenzbofe warden einige Hetzer, welche 
laut von einem Gewaltakt, der gegen König Lud⸗ 
wig verübt worden ſei, ſchrien, auf Veranlaſſung 
eines Hofgeiſtlichen verhaftet. 

Aue Augsburg wird große Beunruhigung 
der Fabrikbevölkerung gemeldet. 

München, 15. Juni. Die Leiche des 
Medizinalraths Dr. v. Gudden traf geſtern Abend 
10 Uhr hier ein und wurde auf dem Friedhof in 
der Au aufgebahrt. Die Beerdigung erfolgt zwet⸗ 
fellos auf Staatskoſten; desgleichen iſt, wie be⸗ 
ſtimmt verlautet, für die Wittwe des für ſeinen 
König geſtorbenen Arztes eine erhebliche Dotation 
in Aus ſicht genommen. Der Prinz⸗Regent hat 
ein warm gehaltenes Kondolenzſchreiben an die 
Wittwe gerichtet. Gudden iſt 66 Jahrs alt ge⸗ 
worden und war ein großer kräftiger Mann, der 
außer ſeiner Gattin 13 Kinder hinterläßt. Sein 
großes Bruſtbild hängt neben dem des Königs 
in zahlreichen, von Menſchen ſlets umlagerten Schau- 
fenſtern. 

München, 15. Juni, 3 Uhr 40 Min. 
Nachm. König Humbert von Italien ſandte an 
den Regenten Prinzen Lultpold folgendes Bei- 
leids-Telegramm: „Ich erfahre mit tiefer Be⸗ 
trübniß das Unglück, welches Ihr Haus ſoeben be- 
troffen hat, und drücke Ihnen, auch zugleich im 
Namen der Königin, unſere lebhafte Theilnahme 
aus. Ich hege die aufrichtigſten Wünſche für das 
Gedeihen der Dynaſtie und des Königreiches.“ 
Es liefen ferner vom Großherzog von Oldenburg 
urd Großherzog Ludwig von Heſſen Beileids Te- 
legramme ein. 

München, 15. Juni, 5 Uhr 35 Mi- 
nuten Nachmittags. Nach den aus Berg einge; 
troffenen näheren Nachrichten erzählten die Wär 
ter, daß König Ludwig am Sonntag Vormittag 
in Berg zum Dr. v. Gudden laut und deutlich 
ſagte: „Daß man mir die Regierung genommen 
bat, konnte ich ertragen; daß man mich aber für 
irrſinnig hält, üderlebe ich nicht.“ 


Ausland. 

Salzburg, 14. Juni. Heute fand die Haupt- 
verſammlung des deutſchen Schulvereins hierſeldſt 
ſtatt. Anweſend waren u. a. v. Falkenſtein und 
Vormenz (Berlin), Gurlitt und Herrmann (Dres ⸗ 
den), Hedinger (Stuttgart), Rohmeder (München). 
Der Statthalter Graf Thun begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung namens der Landesregierung und drückte 
deren Sympathien für den deutſchen Schulverein 
aus, welcher ſich auch um die Kulturaufgaben des 
Staates weſentliche Verdienſte habe erwerben kön⸗ 
nen. Das Erſcheinen des Statthalters und deſſen 
Anſprache erregten großen Jubel, da die Salı- 
burger Landesvertretung ultramontan iſt, die Kle⸗ 
nikalen gegen die Theilnahme an der Verſammlung 
gehetzt hatten und überdies der Schulverein bisher 
noch nie von der Regierung offiziell begrüßt wurde. 
Die Verſammlung nahen einen würdigen Verlauf. 
Die eigentlichen Antiſemiten fehlten. Die Anträge 
der antiſemitiſchen Ortsgruppen wurden theils zu⸗ 
rückgezogen, theils unter Verwahrung gegen anti- 
ſemitiſche Tendenzen mit allen gegen 22 Stimmen 
abgelehnt. Abends findet Kommers ſtatt, wobel 
Graf v. Falkenſtein den Trinkſpruch auf die Gäſte 
aus Deutſchland erwidern wird. 

Brüſſel, 14. Juni. Brüſſel war geſtern wie 
aus geſtorben. Die Bürgerwehr blieb den ganzen 
Tag verſammelt, die Garniſon in den Kaſernen 
war verſtärkt. Nirgends wurde die Ordnung ge⸗ 
ſtört. Der Arbeiterkongreß war von 128 Ver- 
tretern von Vereinen beſucht; 46 Vereine find 
ſeit Oſtern der Partei neu beigetreten; Anſec le 
führte den Vorſitz. Es wird beſchloſſen: 1) Der 
Generalrath der Partei wird beauftragt, die Pro⸗ 
paganda fortzuſetzen, namentlich Beiträge einzu- 
treiben, in Brüfjel genoſſenſchaftliche Einrichtungen 
nach Art des Genter Vooruit zu ſchaffen, ſoztalt 
ſtiſche Sendlinge überall hinzuſenden, die Blätter 
„le Peuple“ und „Vooruit“ mit dem Manifeſt 
der Arbeiterpartei maſſenhaft zu verbreiten, die 
Arbeiter zur Betheiligung bei den Wahlen aufju- 
fordern, das Boycotting einzuführen und ſchließ⸗ 
lich das Zuſammenwirken aller Arbeiter zu bewir⸗ 
ken. 2) Es ſoll ein allgemeiner Ausſtand im 
ganzen Lande ftattfinden. 3) Am 15. Auguſt ſoll 
die für den 13. Juni unterſagte Straßenkund⸗ 
gebung für das allgemeine Stimmrecht ſtatt⸗ 
same 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Juni. Die Direktion des „Vul⸗ 
kan“ telegraphirt Folgendes. „Der erſte Subven⸗ 
tionsdampfer „Stettin“, Linie Japan-Auſtralten, 
hat bei der am Sonnabend ſtattgehabten offiziellen 
Probefahrt von Bremerhaven in Ste während ſechs 
Stunden durchſchnittlich 12,77 Knoten gelaufen, 
im Maximum 13,25 Knoten. Auch alle anderen 
Bedingungen ſind zur vollen Zufriedenheit des 
Norddeutſchen Lloyd erfüllt.“ Die kontraktlich 
vorgeſchriebene Geſchwindigkelt beträgt 12,50 Kno⸗ 
ten. Der zweite, beinahe fertiggeſtellte Subven⸗ 
tions dampfer „Lübeck“ wird noch im Laufe dieſer 
Woche von der Werft des „Vulkan“ aus ſeine 
Dampfmaſchinen⸗Probefahrt machen. 

— Für die neuen Linien der Straßenbahn, 
welche voraus ſichtlich am 1. Juli in Betrieb ge- 
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ſetzt werden, iſt folgender Fahrplan feſtgeſetzt iſt: 
Auf der Linie Weſtend — Bahnhof fährt alle 12 
Minuten ein Wagen von Morgens 7 Uhr 26 
Minuten bis Abends 10 Uhr 14 Minuten. Eine 
gleiche Zwiſchenzeit von 12 Minuten iſt für die 
Linte Grünhof — Bahnhof — Oberwiek in Aue ſicht! 
genommen. Fahrzeit von 6 Uhr 51 Minuten 
Morgens bis 10 Uhr 15 Minuten Abends. Um 
10 Uhr 39 Minuten Abends fährt dann noch 
ein Wagen vom Endpunkt Oderwiek und ein an- 
derer um 11 Uhr 17 Minuten Abends von 
Grünbof. Für die Linie Handels halle — Bahn⸗ 
hof — Cap cheri find hinſichtlich des Betriebsplanes 
zwei Abgrenzungen gedacht und zwar die Theil- 
ſtrecke Cap-cheri —Oberwiek und die Theilſtrecke 
Oberwie! — Handelshalle. Erſtere Sttecke erhält 
eisen 24minutlichen, die letztere Strecke einen 
12minutlichen Beirleb während des ganzen Ta- 
ges. Die von Cap chert alle 24 Minnten kom⸗ 
menden Wagen fabren ſämmtlich bis zur Han⸗ 
delshalle durch. In der Richtung Cap chert — 
Handelsballe geht der erſte Wagen Morgens 
7 Uhr 24 Minuten von Cap⸗cheri und der letzte 
10 Uhr 18 Minuten Abends (alle 24 Minuten 
ein Wagen) und vom Endpunkt Oberwlek der 
erſte Morgens 7 Ur 10 Minuten, der letzte 
Adends 10 Uhr 33 Minuten (alle 12 Minuten 
ein Wagen). Ferner in der Richtung Handels- 
halle — Cap-cheri gehen die Wagen von der 
Handelshalle von Morgens 7 Ubr 30 Minuten 
bis 10 Uhr 54 Minuten Abends alle 12 Mi- 
nuten und vom Endpunkt Oberwiek von 7 Uhr 
5 Minuten Morgens bis 10 Uhr 4 Minuten 
Abends alle 24 Minuten. 5 


— Die Haupt - Verſammlung des Guftav- 
Adolf-Vereins für Pommern findet am 29. und 
30. d. M. in Stargard ſtatt und iſt zu derſel⸗ 
ben folgendes Programm aufgeſtellt. Dienſtag, 
den 29. Junt, Nachmittags 4½ Uhr: Deffent- 
liche berathende Verſammlung in der Aula des 
Gymnaſtums unter Begrüßung der angekommenen 
Deputirten durch den Herrn Oberbürgermeifter 
und durch den Vorſitzenden des Lokal- Vereins. 
Jahresbericht des Schriftführers des pommerſchen 
Hauptvereins Herrn Paſtor prim. Pauli aus Stet⸗ 
tin. Abends, nach Schluß der berathenden Ver- 
ſammlung, Zuſammenkunft im Stadtpark. — Am 
Mittwoch, den 30. Jant, Morgens 88/ Uhr: 
Verſammlung im Rathhauſe zu gemein ſamem 
Gange nach der Marienkieche. 9 Uhr: Feſtgot⸗ 
tesdienft in der Martenkirche. Predigt des Herrn 
Superintendenten Gutſchmidt aus Rügen⸗ 
waldte. Bericht des Herrn Pfarrer Kuhn aus 
Zabrze in Schleſien. Kollekte für die Zwecke des 
Guſtav Adolf-Vereins. Um 12 Ubr: Oeffentliche 
beſchließende Verſammlung in der Aula des Gym⸗ 
naſtume. Um 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen 
im Stadtpark à Kouvert 2 Mark. Um 6 Uyr: 
Kirchen Konzert in der Marienkirche. 

— Morgen, Donnerſtag, be 155 9 r Klemp- 
nermeiſter Louis Schloß bierſelbſt die Feier 
feines 50 jährigen Bürger- und Meiſter Jubiläums 
und werden von Seiten der Klempner: Innung und 
der zahlreichen Freunde des Jubilars umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen, um dieſen Tag feſtlich 
zu geſtalten. Herr Schloß ſteht im 77. Lebensjahre. 

— Der Wattenfabrikant Z. beſitzt in Gra- 
bow einen Garten und wurde am Himmelfahrts- 
tage eine in dieſem Garten befindliche Laube er- 
brochen und daraus Gegenſtände im Werthe von 
ca. 34 Mark entwendet. Geſtern gelang es der 
Kriminal- Polizei, in den Arbeitern Friedr. Lich t⸗ 
now und Emil Klotz zu Torney die Thäter zu 
ermitteln und zur Haft zu bringen. Der größte 
Thetl der geſtohlenen Sachen wurde bei denſelben 
noch vorgefunden. 


— Viele, welche an Sonn- und Feſttagen 
eine Fahrt nach Finkenwalde unternehmen, werden 
ſchon mehrmals die Entdeckung gemacht haben, 
daß die Straße vom Bahnhof bis Finken walde 
ſich gerade nicht im beſten Zuſtande befindet. Wer 
nun ſpeziell den Mittagszug dorthin benutzt und 
vielleicht die Apſicht hat, ein paar Stunden zu 
feiner Erholung dort zuzubringen, der verfäume 
nicht, ſich vorher ein Fuhrwerk zu beſtellen, denn 
wer gezwungen iſt, dieſe „Straße“ zu paſſtren, 
der iſt nur zu bedauern. Staubwolken, wie ſie 
ſich nicht ſchlechter gedacht werden können, über⸗ 
ſchütten die eben dem Eiſenbahn Konpee entſtiege 
nen Paſſagiere, jo daß ein jeder von neuem auf- 
lebt, wenn er erſt das Ende dleſer verwahrloſten 
Straße erreicht hat. Sollten nun die Wirthe aus 
den benachbarten Lokalen Pulvermühle, Höckendorf, 
Finkenwalde u. ſ. w. nicht ein Intereſſe daran 
haben, an zuſtändiger Seite eine Aufbeſſerung die⸗ 
ſes Weges zu erwirken, um auf dieſe Weiſe ihren 
Gästen eine wirkliche Erholung zu ermöglichen? 

— In der Woche vom 6. bis 12. Juni ſind 
ſind bierſelbſt 23 männliche und 28 weibliche, in 
Summa 51 Perſonen polizeilich als verſtorben ge 
meldet, darunter 32 Kinder unter 5 und 12 Per- 
ſonen über 50 Jahre Von den Kindern ſtarben 
11 an Durchfall reſp. Brechdurchfall, 1 an Bräune 
und 2 an Diphtheritis. 

— Am 14. d. Mts., Nachmittags, wurde 
in dem Hauſe Lindenſtraße 9, in der Wohnung 
des Frl. Sch., ein Einbruch verſucht. Die Diebe 
hatten in Abweſenheit der Wohnungs-Inhaberin 
die Schlöſſer der Thüren erbrochen, doch ſcheinen 
ſie dabei geſtört zu ſein, da Nichts geſtohlen iſt, 
obwohl ſchon im erſten Zimmer Silberſachen 
lagen. 

— In vergangener Nacht wurden mehrere 
Perſonen zur Haft gebracht, welche in zu ſtarker 
Weiſe den dritten Feſttag gefeiert hatten und auf 
der Straße mit anderen Perſonen in Kolliſton 
kamen. In der Wollweberſtraße ſchlug der Ar⸗ 
beiter Machholz mit einem Ochſenziemer auf 
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den Schuhmacher Marquardt ein und wurde des⸗ 
halb Feftgenommen, ferner wurden der Arbeiter 
Radloff und der Schornſteinfeger Bier- 
kant zur Nachtwache eingeltefert, well fie fid- 
in der Moltkeſtraße bei einer Prügelei bethelligt. 


Auuſt und Literatur. 

Georg Weber, Allgemeine Weltgeſchichte. 
Leipzig bet W. Engelmann. 

Von dieſem ausgezeichneten Werke iſt fo eben 
Band 10 „das Zeitalter der Reformation“ er- 
ſchienen. Der Verfaſſer iſt in den Geiſt jener Zeit 
eingedrungen, er hat die zahlreichen Quellen ſehr 
eingehend benußt und von den einzelnen großen 
Männern jener Zeit fo lobendige und lebensfriſcht 
Bilder gegeben, daß ſie geiſtig vor unſeren Augen 
ſtehen und wir die Zeit mit ihnen nochmals durch 
leben. Wir empfehlen wiederholt dies Buch na- 
mentlich den Lehrern und Schulen, welche daraue 
ausgezeichnete Lebensbilder für ihre Vorträge ent- 
nehmen können. Ebenſo können wir es allen 
Freunden der Geſchichte empfehlen, denn das Buch 
lieft ſich trotz der eingehenden Studien leicht und 
intereſſant, wie ein Roman, 11671 

Kleinpaul Leimbach, Kleine Poetil für 
Schule und Haus. Bremen bei M. Heinflus. 
Preis 1,20 M. 

Wir können das kleine Buch als eine ſehr 
brauchbare Anleitung zur Dichtkunſt warm empfeh- 
len. Es if leicht verſtändlich geſchrieden und führt 
trefflich in die Sache ein ein. 175] 


Wollbericht. 

Stettin, 16. Jun. Der heute eröffnete 
Wollmarkt zeigt ein ſehr trübes Bild, die Zufuhr 
iſt ganz bedeutend kleiner als in den Vorjahren, 
fie beträgt im Ganzen 1747 Zentner 94 Pfund, 
davon lagern 600 Zentner im Exerzierſchuppen, 
652 Zentner 80 Pfund in den Roſenſtein' ſchen 
Zelten und 495 Zentner 14 Pfund im Freien. 
(1885 betrug die Aufuhr 5175 Zentner, 1884 
4935 Zentner, 1883: 4814 Zentner, 1882: 
4415 Zentner, 1881: 5658 Zentner und 1880: 
10,001 Zentner.) Bezahlt wurden für beſſere 
Wollen 130 — 135 Mark, für Mittel⸗Wollen 120 
bis 128 Mark und für geringe Waare 100 bis 
105 Mark. Schmußwollen waren faſt gar nicht 
am Platze. Bei der geringen Anfuhr war der 
Markt berelts Morgens 9 Uhr als beendet zu 
betrachten. 


Viehmarkt. 

Berlin, 15. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſche n Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3868 Rinder, 5979 
Schweine, 2001 Kälber, 15,028 Hammel. 

Bel ausgeprägter Geſchäfts - Unluft in allen 
Markt-⸗Abiheilungen verlief auch das Rinder 
Geſchäft flau und ſchleppend und hinterließ be⸗ 
deutenden Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qua- 
lität 50 —53 Mark, 2. Qualität 44 — 401 Mark, 
3. Qualität 35 — 41 Mark und 4. Quali ät 28 
bis 32 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgen 
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nur ſchwer die vorwöchentlichen Preliſe. Man 
zahlte für 1. Qualität 42 — 43 Mark, 2. Qua- 
lität 40—41 Mark, 3. Qualität 38 — 39 Mark 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara pro Stück. 

Auch der Kälber markt wird bei äußerſt 
ſchleppendem Handel nicht geräumt. Man zahlte 
für beſte Qualität 37 — 45 Pfg. und geringere 
Qualität 25 — 35 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Hammel hielten bei ebenfalls ſchlep⸗ 
pendem Handel wegen ungenügenden Exports die 
Preiſe des vorigen Marktes nicht und hinterließen 
geringen Ueberſtand. Man zahlte für beſte Qua⸗ 
lität 44 — 48 Pfg., beſte engliſche Lämmer bie 
52 Mi, und geringere Qualität 34—42 Big. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
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Telegrapbiſche Depeſchen. 

Mous, 15. Juni. In den Koblengruben 
von Fléenu if heute die Arbeit faſt bobfbndig 
eingeſtellt worden. 

Paris, 15. Juni. Heute wurde vom Se⸗ 
nat die Kommiſſlon zur Berathung des von der 
Deputirtenlammer angenommenen Gejepentwurfs 
über die Ausweilung der Prinzen gewählt. Von 
den neun Mitgliedern der Kommiſſton find ſeche 
gegen, drei für den Entwurf. 

Rom, 15. Juni. In Maſſauah und in 
der Näbe liegenden Feſtungen iſt Feuer ausgebro⸗ 
chen, 208 Hütten und Häufer wurden zerſtört. 
Man nimmt an, der abeſſyniſche Heerführer Ras 
Alula habe das Feuer anlegen laſſen. 

Bei dem Unglück in der Schwefelmine Bir- 
dilio (Provinz Girgenti) find ungefähr 200 Ar- 
beiter verbrannt. 

Bet den Kommunalwahlen in der Stadt Rom 
erhielt der Herzog von Torlonia die meiften paar“ 
lich 9676) Stimmen. 

Rom, 15. Juni. Von geſtern Mittag sis 
heute Mittag find in Venedig 9 Perſonen an 
der Cholera erkrankt und 7 geſtorben, in Bart 


1 geſtorben, in Oria 6 erkrankt und 1 geflorben, | 


Athen, 13. Juni. Die Deputirtenkammer 
nahm mit 114 gegen 103 Stimmen den Gejep- 
entwurf an, nach welchem die Wahlen departe- 
mentsweiſe erfolgen ſollen; der Geſetzentwurf, be- 


treffend die Herabſetzung der Zahl der Deputirten 


auf 150 wurde ebenfalls genehmigt. 

Kairo, 14. Juni. Der Geſundheitszuſtand 
der in Aſſuan und an anderen Orten ſtehenden 
Truppentheile iſt zur Zeit ein ungünſtiger. 


150 8 


Soldaten find in der letzten Zelt an gaſtriſchen 


Fieber und am Schlagfluß geſtorben, 700 Er- 


krankte ſollen nächſtens hierher transportirt werden. 


B Gräfin Belle. 
Roman von Paul gelz. 
ns (Verfaſſer non „Haus Malwitz.“) 
1 18: — 


N Bella ließ ihrem Vater ſagen, daß fie an Kopf⸗ 
weh leide und fin früher als gewöhnlich in ihr 
Schlafzimmer zurückgezogen habe. Ste wollt: 
den erſten Schmerz überwinden, ebe fie dem ein 
zigen Freunde, den fie jetzt noch batte, gegen- 
über trat Niemand, ſelbſt er wicht, durfte abnen, 
was ihr geſchehen. Sie gab Anweiſung, daß man 
ſte nicht ſtöre, und ſchloß die Thür ihres Zim⸗ 
mers ab. 


Stundenlang ſaß das, den erſten wirklichen 
Leidenskelch ihres jungen Lebens letrende Mädchen 

im Dunkeln ia demſelben Seſſel zurüsgelehnt, in 
dem ſie noch kurz vorber jo viel Glück geträumt 
batte. Sie hatte die Hänte im Schooß gefaltet 
und die Augen geſchloſſen. Immer bitterer wur ⸗ 
den ihre Gedanken, ſie empfand dieſe Täuſchung 
nicht nur als einen Schmerz, ſondern auch ale 
eine tiefe Dewüthigung. Nur um die vermögende 
GS räſin Rodeneck hatte er alſo geworben! Sein 
2 Bemühen um fie war nicht Liebe geweſen, und 
als er erfuhr, daß er ſich geirrt, daß fie nur eine 
arme Gräfin fei, da hatte er ſich ſofort der reichen 
Amerikanerin, — der Tochter des kaliforniſchen 
Kröſus, zugewendet. Erſt auf'e Tiefſte empört 
über Büren's eigenſücht'ge Handlungsweiſe, über 
die niedrige Art, wie er ſeine Liebe dort anbot, 
wo er am meiſten Reichthum fand. Ein verächt⸗ 
liches Lächeln kräuſelt⸗ ihre ſtolzen Lippen. Wie 
Mitleid ſchlich 6 ia ihre Seele, Mitleid mit der 
jungen, jeligen Braut, — wie viel wertb war 
vVenn ihr Glück? Wo bald mußte auch fie ent- 
. täuſcht werden, mußte auch fie fahren, daß nur 
idr Reichtbum den Mann, dem ße ihr Herz ge⸗ 
genen, gelodt, und rann würde ein ganzes Leben 
long dieſer eine Gedanke der Begleiter ihrer 


N 


ihr auch den Frieden dieſes erkauften Glückes ver⸗ 


ſcheuchen d. 

„Ich bedaure Dich, arme Clariſſe, ſobald Dir 
die Erkenniniß kommt, liegt auch Dein Glück in 
Scherben. Und zwar zu ſpät, — während das 
metnige brach, ehe noch mein Leben ſelbſt in den 
Kauf gegeben war.“ 


Bitterer und bitterer jagten ſich ihre Gedanken 
und Empfindungen. Verachtung für den ſpekuli⸗ 
renden Mann, — das war Alles, was ſie jetzt 
noch empfinden zu dürfen glaubte. So lange fie 
und Clariſſe die Gleichbegüterten waren, baue fie 
um ihrer höheren Geburt balber den Vorzug in 
feinen Augen gehabt. Mit dem Bekanntwerden 
der Verarmung der Rodeneck's war die Wage der 
bürgerlichen Amerikanerin, in der nun der Reſch⸗ 
ibum allein lag, mit entſchridender Macht nieder- 
geſchnellt. 

Dieſes Gefühl der Bitterkeit, welches, von ge- 
kränktem Stolz und Eiferſucht angefacht, ſich in 


Bella's Herzen allmälig zu einer Art Verachtung ſchwinden ? 


ves nur kurz vorber noch fo boch gehaltenen Man⸗ 
nes ſteigerte, half ihr e.n wenig über das Schwere 
hinweg. Sie rang ſich, oder glaubte es doch we⸗ 
nigſtens zu thun, nach und nach zu dem Gedan- 
ken auf, daß es ein Glück für fie geweſen, daß 


Büren nicht früber um ſie geworben, als er noch auftragt war. 


die vermögende Erbin in ihr vermutbete. 


fees um's Herz, nun ihr die Liebe heraus geriſſen? 
Schien es ihr darum mehr der Mühe wertd, mwei- 
ter zu leben, als im erſten Augenblick da fir Eia- 
riſſen' Brief empfangen? Nur der Gedanke an 
ihren Vater richtete fie aus ihrer trüben Stim- 


Aberſdie ſich Dir da bietet, meine Tochter, — weiſe 
was balf es ihr? Wurde ibr darurch weniger ſie nicht zurück.“ 


durchſchüttert, äußerlich überſtanden. 
Web’, welches fie im Herzen trug, gehörte nur 
tor allein, und rubig und ſchön, obwohl et- 
was bleicher, als gewözulich, erſchien fie vor ihrem 
Vater. 

Beſorgt und zärtlich ſah Rodeneck ſein: Toch⸗ 
ter an. 

„Du biſßt doch recht unwohl geweſen, denn Du 
ſiehſt tleih aus. Haft Du eine ſchlafloſe Nacht 
gebabt, mein Kind?“ 

Bella lächelte; fie zwang ſich dazu, und be⸗ 
gann lebbaft mit ihrem Vater uber tauſend gleich 
gültige Dinge zu plaudern. Dann ward ſie end⸗ 
lich ernſt und wandte ſich bittend zu ihm. 

„Laß uns recht bald von hier fortgehen, laß 
uns verſchwinden, vor aller Welt, mein guter 
Vater. Es wird doch in dieſer Stadt der Hun 
derttauſende leicht ſein, für in elnzelnes Men 
ſchenpaar in der Fluth unterzutauchen, zu ver⸗ 


Das tiefe 


„Mich beſchäftigt elne andere Idee,“ erwiderte 
Rodeneck. „Die Prinzeſſin Franz Heinrich wünſcht 
Dich in ihrer Näbe zu behalten. Ich ſah geſtern 
Abend ihren Hofmarſchall, der mit einer vor- 
läufigen Anfrage an uns ſeitens Idrer Hoheit be⸗ 
Es it eine glückliche Gelegenheit, 


—— er; 


„Und Du, Vater,“ fragte Bella faſt vorwurfe⸗ 
voll, „Du wit obne mich bleiben?“ 

„Ich werde mich einzurichten ſuchen, — vor 
allen Dingen würde ich mich freuen, Deine Zu⸗ 


mung wieder auf. Sie jeguete die Nothwendig⸗ kunft geſichert zu ſehen.“ 


keit, welche ihr Pflichten gegen dieſen auferlegte, 


welche fie zur Ardeit trieb, 


„Ich aber kenne nur eine Zukunft noch, mein 


Sie ſuchte Troſt initheurer Vater, und die lautet: Deine Tochter 


der Aufgabe, ihrem Vater eine Stütz zu bleiben, ſein, bet Dir zu bleiben, Dich nicht zu virlaſſen, 


ihm ein angenehmes Leben zu ſchaffen. 


Für ihnfwie ſich auch unſer 


künftiges Leben geſtalte! 


war fie nothwendig und was dann ſpäter kam, Weißt Du wobl, daß ich mich nicht nur nicht davor 
— — ſte mochte nicht weiter denken, fle lämpfte fürchte, nein, daß ich mich geradezu darauf freue, 
das Grauen nieder, welches fie vor der einſamen mit Dir ein ſtilles und einfaches Leben zu führen 


Am an ern Morgen war der Sturm, der 5 Herzen und meinen Händen, Vater, daß 


Du nichts entbehren ſollſt, daß der Blick unſerer 
Verklärten ſegnend und dar kend zugleich auf mir 
ruhen ſoll, well ich Dir treu geblieben, nachdem 
das grauſame Geſchick fie uns genommen ?!“ 

Rodeneck drückte Belle, auf das über dem nahen 
Kamin bängende Bild der verſtorbenen Gräſtn 
dlickend, gerührt an ſich. Dann hob er ihren 
Kopf von ſeiner Bruſt empor und ſah ihr lange 
ſorſchend in die thränenfeuchten Augen. 

„Du biſt mein herrliches Kind,“ ſagſe er dann 
bewegt. „Und doch, — woher jo plößlich dieſe 
Entſchiedenhelt in Deinem Entſchluß, mit dem 
glänzenden Leben auch der Reſtderz den Rücken 
zu kehren, die Freunde zu verlaſſen, die wir hier 
daben, und ſelbſt das verlockende Anerbieten un⸗ 
ſerer jürſtlichen Gönnerin fo ohne weitere Erwä⸗ 
gung zurückzuweiſen ?“ 

„Frage mich nicht, Vater! Dringe nicht in 
mich. Ich ſehne mich nach Zurückgezogenheit, 
ſehne mich danach, nur Dir zu leben.“ 

Der Graf ſchüttelte zweifelnd den Kopf, doch 
er drang nicht weiter in Bella, ihm ihr Geheim ⸗ 
niß anzuvertrauen. 

„Mein Agent bat mir ein kleines abgelegenes 
Haus in der Vor ſtadt ımpfoglen,“ nahm er nach 
einer kleinen Weile das Geſpräch wieder auf, „es 
liegt frei und iſt nur noch von einer Familie be- 
wohnt, welche das Parterre inne hat. Wir fönn⸗ 
ten die erſte Etage ſchon in wenigen Tagen be⸗ 
stehen.“ 

„So laß es uns thun —“ 

„Ich will Deinen Wunſch erfüllen, denn je 
früher wir abrechnen, deſto beſſer wird es ſein. 
So leb denn wohl, mein Kind, ich gehe zu dem 
Agenten, und Du ſuche indeſſen aue, was Du 
von bier nach der neuen Wohnung mitnehmen 
willſt.“ 

Bald batte Bella von dem reichen Mobiliar 
des Hauſes ausgeſucht, was ſie für die Behag⸗ 
lichkeit ibres Vaters nothwendig glaube. Für 
ſich ſelbſt nahm ſie die Möbel, die ihre Muiter 


und Dir daſſelde jo debaglich zu geitalien. mit gebraucht, — dieſelben waren ihr ein zu theures 


N Ehe fen. erſt die Liebe vernichtend und dann mit) Zukunft empfand. 
— 
5 Francalse, Surah, Satin 
I merveilleux. Atlaſſe, 


Damaſte, Ripſe und Taffete 
Mark 2. 20 Pf. per Meter 


bis Mk. 12. 25 Pf. verſ. in einzelnen Roben und 
Stücken zollfrei ins Haus das Seidenfabrik-Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 „ Porto. 
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Aufruf! 


69 Ein entſetzliches Unglück iſt om 14. Mai durch einen 
Wourbelſturm über unfere Stadt Croſſen und Um 


1 
richtet. 


6 e Hülfe thut noth, wenn das Elend nicht 
ein unberechenbsres werden jol! Deshalb rufen wir im 
Namen unſerer Mitbürger elle Menſchenfreunde zur 
schnellen werkthätigen Hülfe auf 

. Die Expedition dieſer Zeitung, ſowie die Unterzeichne⸗ 
ten nehmen jede Gabe, auch die kleinſte, dankend ent» 


a dere ſſen a O., am 19. Mai 1886. 


Ein nachweislich frequentes 


Ilötel 


4 
m” 


fähigen Käufer geſucht. 


„Invalidendank“, Dresden. 


v 1 circa 20 Fremdenzimmern wird von einem zahlungs⸗ 


* Offerten mit näheren Angaben erbeten unter F. T. 218 


Luftkurort Wunsiedel | 
im Fichtelgebirge, 


Fr. Richters. Liebliche Lage, 
Gebirgsgipfel nur Tagespartien. Ausgezeichnetes 


Billige Preiſe. 
Näheres koſtenfrei durch den 


Station der 7270 
von allen Seiten faſt geſch ſſenen Thalk 
punkt ſämmtlicher Harzpartien. ew 


el, unmittelbar am prachtvollſten Tannen⸗ und Buchenwalde. 
rte Soolquelle. 


freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, 2 ahnitation, Geburtsort Jean Paul 
errliche Gebirgsumgebung, die berü 
niſenburg; ½ Stunde entfernt Alexanderbad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten 


hmte, zu Wunſiedel gehörende 


uellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende Wald⸗ 


gebirgsluft, Fluß⸗ u. Wannenbäder, Mineralwäſſer, Gebirgsmolken u. ſ. w. 


Keine Kurtaxe. 
5 Kurorts-Berein, 


Bad Suderode a. Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


nen Nene le. 
(4 
a 


Vorzügliche Lage in einem ſchönen, . 
ittel⸗ 
Med. Bäder aller Art. Elektrizität und 


Maſſage unter ärztlicher Leitung. Gutes Trinkwaſſer. Billige Preiſe. Bade⸗Aerzte: Br. Weihl, 
Dr. Steinbrück und Dr. Wallstah. 


Eröffnung 15. Mai. 
Kunsthistorische Abtheilung. 
Ueber 3000 Werke schwäbischer 
Meister. 


(während des ganzen Jahres geöffnet), 


Zimmer. Gro 
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Proſpekte und nähere Auskunft durch die Bade⸗Verwaltung. 


Unter dem Protektorate Sr. Majestät König Ludwig II. von Baiern. 
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Nach auswärts verſende von 5 Flaſchen an gegen Nachnahme franko Verpackung und Porto. 


Alleinige Niederlage in Stettin bei 
Hans von Januszkiewiez. Stettin, 


Bollwerk 33. 


IB. Beim Engros⸗Bezug treten weſentlich ermäßigte Preiſe ein. 


mit Central-Selhstregulirung. Patent. g 


Schluss 15. September. 


und Württemberg. 


Soolbad Salzungen, 


011. 


Preisgekrönt 4 


1885. 


„Milch, Waſſer, Selters und allen 


1 


0 


> 


ermann Martini, Chemnitz i. S. 


} Prospekte gratis, 
* Mein obiges Syſtem der Konzesslons losen Niederdruckdampfheizung | 
wird außer von Privaten für Wohn⸗ und Induſtriezwecke . 
für Schulen, Verwaltungsgebäude, Krankenhäuſer, Kirchen u. ſ w. angewendet. 6 
„„ d SHIT IF . DI 


Dr. Neisch'es Mräune- Einreibung 


auch mit Vorzug von Behörden 


heilt Diphteritis, Bräune, Keuchhuſten x, A Glas 75 „ und 1 %, nur echt, wenn mit Gebrauchsanweiſung der 


„Annen⸗Apotheke“ in Dresden verſehen. 


Dr. Netsches Verdauungs- u. ebensessenz 


755 alle Magenleiden, Migräne und Nervenleiden, a Glas 75 „ und 1 


eziehen aus der Annen⸗Apotheke in Dresden. 


mit Gebrauchsanweiſung zu 


s 


Bekanntmachung. 


Die dem Domainenfiskus gehörigen, zwiſchen dem 
Oderſtrom und dem Dunzig bei Stettin, nahe am Bleich⸗ 
holm belegenen ſogenannten Schlächterwieſen ſollen im 
Ganzen auf die Zeit vom 1. April 1886 bis zu Jo⸗ 
hannis 1900, jedoch unter Vorbehalt eines Kündigungs⸗ 
rechts für den Fiskus, ausgeboten werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Sonnabend, den 19. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, große Domſtraße Nr. 1, 
anberaumt und werden Pachtluſtige zu demſelben mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Parzellirungsplan 
und die Pachtbedingungen ſchon vor dem Termin in 
meinem Bureau eingeſehen werden können. 


Der Landrath. 


Eiſenbahn⸗Direktious⸗Bezirk Berlin. 
Verpachtung der E auf Station 
Eggeſin. 

Die Bahnhofs⸗Reſtauration auf der Station Eggeſin 
ſoll vom 1. Auguſt d. J. ab verpachtet werden. Die 
Verpachtungsbedingungen find von dem Bureau⸗Vorſteher 
Hintz hier, Lindenſtraße Nr. 19, gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 55 „ leinſchließlich Beſtellgeld) zu beziehen. 

Pachtgebote, denen Führungsatteſte und ein kurzer 
Lebenslauf des Bewerbers beizufügen, ſind uns bis 
30. Juni d. Is., Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird, porto⸗ 
frei mit der Aufſchrift „Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗ 
Reſtauration zu Eggeſin“ einzureichen. 

Der Zuſchlag wird innerhalb 3 Wochen nach dem 
Submiſſionstermin ertheilt. 

Stettin, den 7. . 

anne Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Postdampfschifffahrt 


ab Stettin 
nn een 8 
jeden Dienſtag, 2 Uhr Nachmittags 
mit dem neuen Schnelldampfer „M. G. Melchior · 
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten, Geſellſchafts⸗, Speifer, 
Rauch- und Badezimmern, ſännnmtlich elektriſch erleuchtet; 
nach openhagen, Gothenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewährten Salondampfern „Dronning Loviſa“ 
und „Aarhuus“. 
Hin⸗ und Retour-, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu 
ermäßigten Preiſen. 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Skan 
dinaviens. 
Proſpekte gratis durch 5 
Hofrichter & Mahn. 


Mattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von Bremen 1 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. 


Die Flußbade-Anſtalt 
an der dritten Oderbrücke iſt vom 
Montag, den 31. Mai, ab eröffnet. 
Er. Kämmerling. 


Kopenhagen. 

„Hotel Phoenix“, 
Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen Reiſen 
den beſucht. Im Sonterrain prachtvoller Biertunnel mi 


Ausſchank deutſcher Biere: 
C. E. Südring, Brſitzer. 


PR 


Andenken, um fie in die Hände fremder Menſchen nen Erinnerung malen wollen — aber wie viel blicke, wäbrerd Bela in dem hellerleuchteten La- Bella erröthete, fie hätte am lieb ſten das Bild 
übergehen zu laſſen. Es lag ein Troſt für ſie war geſchehen, ſelt ſie es bego' nen hatte! Und den. den Blicken der Vorübergehenden ausgeſeßt, wieder an Rd genommen, doch der Händler ſagte 
darin, gerade dieſe Stücke zu behalten. Mußte ein wie anderer Zweck war es, dien ſte jetzt mitfſtand. Ihr Herz pochte gewaltig, das Ungewobnte nach einer kleinen Pauſe: 


fle ſchon der Sorge und der Liebe Derfenigen der vollendeten Arbeit im Auge hatte! ibres Schrittes brachte fie in die peinlichſte Ver⸗ „Jedenfalls iſt es gut genug, um bier aus- 
age 2 ihr u jetzt a Dead „Ich win verſuchen, es zu verkaufen,“ hatte legenheit. gehängt werden zu können, und möglicher Weiſe 
re . Kol wäre, Bi; 77 t 10 er fie während des Vollendens des Bildes mehr als! Endlich kam der alte Herr und neigte kaum ſindet ſich ein Liebhaber auch für ein derartiges 
wenigstens beiändig duch dieſe Dinge, die ihr ein Mal, wie ſich Murh zuſprechend, zu ſich ſel- merklich den Kopf zum Gruß. intimfes Wald Interieur. Wenn es Ihnen paßt, 


Sage et R in Wehe 1. ce ber gejagt. „Ich werde ſehen, ob ich im Stande „Bitte, zeigen Sie mir ein Mal das Bild. können Sie ja in ein paar Wochen mieber- 1 

e ; Der i Gas Bi lg bin, durch meine Fertigkeit im Malen Geld zu Ich ſelbſt kaufe es zwar nicht, aber ich würde, kommen.“ 

Etwas bedürfen würde, fo war es dieſe Giſell⸗ verbienen | 1 or . Bit 28 if, = 2 2 un. Bella zögerte einen Augenblick verlegen urd . 

ſchaft, war es der Troſt der Mutter, deren Ver- Am darauffolgenden Tage, in der Dümmer- 0 l 0 0 ee e a Geſchäftsmann deutete dieſe Verlegenheit naß 

mächtniß fie ja ausführte, indem fie ſich ganz der ſtun de, ſchritt Bella, verſchleiert, und ihr Bild Käufer findet. ſeiner Art. 

Sorge für den Vater zu widmen beſchloß. ſorglich in Papier eingeſchlagen auf dem Arm Bella reichte ihm das Bild und ihre 251 Allerdings, Vorſchuß kann ich Ihnen nicht 
Nachdem Bella diefe Anſtalten zu ihrem bevor⸗ tragend, durch die Straßen der Hauptſtadt. Sie hingen mit ängſtlicher Spannung an dem etch bean bes Dean Cie darauf dehnten I 

ſtehenden Auszug beendet hatte, begab fie ſich an bing ſehr raſch, beinahe ängſtlich, ſte war noch des Kenners. e e erde 4 

ihre Staffelel. Ein kleines, faſt fertiges Bild nie um dteſe Tageszeit allein auf der Straße Es dauerte lange, ebe Jener ein Wort ſprach, g 2 4 

fan) auf derſelben, und fie malte wohl eine geweſen, und die an ihr vorübereilenden Men- dann aber ſagte er etwas freundlicher: „Ich werde keinen verlangen,“ erwiderte Bella 

Stunde mit großem Eifer daran, bis fle ſich nicht ſchen und manch dreiſter Blick beumuhigten fie „Das Bildchen iſt ſehr gut gemalt. Aber das ruhig. Für wie arm mußte der Mann fie doch 

ohne Befriedigung jagen konnte, daß es vollendet] Beinabe atemlos trat ſie endlich in tine Motto könnte origineller fein. Dieſe alten Bäume dalten, — 5 wußte freilich nicht, daß dirſelbe 

ſei. Es ſtellte ihr Lieblingsplätzchen im Park zu] Kunſthandlung. Ein ganz junger Mann kam ihr hler find ſogar ſebr gut, der Sonvenblick durch nach ſeinen Erfahrungen urtheilte. 

Rodeneck dar, dort, wo die künſtliche Anlage in entgegen. die Blätter vortrefflich, aber, wie geſagt, das 

den freien Wald überging und ein Bach kaskaden⸗ „Ich wünſche dies Bild zu verkaufen,“ ſagte Ganze feſſelt nicht genug, es iſt zu ſehr inein⸗ (Fortſetzurg folgt.) N 

Bella ruhig. Der junge Mann wendete ſich zu andergedrängt und ſelbſt die Andeutung einer a 


artig durch ein prachtvolles Buchendickicht her⸗ 
niederſchäumte. Sie hatte ſich das Bild zur eige- einem älteren Herrn, dieſer zögerte einige Augen Fernſſcht fehlt.“ 
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"Berliner (Geld) Soner 


Ziehung unwiderruflich am 22, d. M. 


Hauptgewinn Mk. 15,000, 6000, 3000, 
2 à 2000, 3 à 1000, 10 à 500, 40 & 200, 100 à 100, 100 à 50, 200 à 20, 1200 à 10. Die von 
15 Wr 5 Looſe, auf welche Treffer fallen, werden an meiner Kaffe mit Abzug von 10 % in baar 
ausgeza 


Looſe & 3 Mark (5 Stück 14 Mark, 10 Stück 27 Mark) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder. Stettin. 
Jedem auswärtigen Spieler ſende ich die offizielle Gewinnliſte ſeiner 


er 


nn — nn en nn nen. 


ili 
Sales Ke. 
Am 2 . Juni d. J.: 
Haupt⸗ u. Schluß⸗Zichung. Mi 
Hauytgewinne im Werthe von 522 
1 5, U U U Aark, 
600 Mark, 
3 0 0 Mark, 
2 3 2090 Mark, 
3 43 1000 Mark 


u. fw u. ſ. w. 


Sammtliche Gewiune 90%, efertiven Werth. B 
: 1% enn 
Loo ſe à 3 Mark, ik, 


1 Galdſchrank , 


F St. Petrum 
SIEBTE EI 
\ des Prof. Dr. mad. Hufeland. 4 


Altes, beit brwäpdrier Heilmittel gegen 
alle rheumatischen beiden, als: Gelenk- 
Kheumatistns, Podarru, Gicht, Neu- 
ralgie, Retssen und ichen in den Glie⸗ 
dern, Hexeusei Ischias, Kreuz- 
schmerzen, Migräne, Nervenleiden, Ver- 
stäuchungen, Ceberhein etc, 

Das St. Petrus Kicht-Tluid ift von 
einer bedeutenden medieinischen Ka 
eität zuſammengeſetzt und birgt ſomit der 
Name des Erfinders für den ſichern Erfolg. 
Nux echt mit obenſtehender Schutzmarke. — 
Leine Marktſchreiereſ, ſondern ein in der 
That wirkliches Heilmittel, welches ſich ſelbſt 

A dere in der 


2 


veranſtaltet vom Union⸗Flub. 


Zu haben in den meiſten Apotheken. . 
Haupt-Depöt: W. Eckenberg, Hannover. 


— ni 


vorto did Eise 90 Pfg.) 1 Königl. priv. Apotheke, Steinſtr. 67, Anklam. — | 
ind zu baben in allen durch Plakate kenntlichen Löwen⸗Apothele, Schivelbein. — Apotheker Carl 
Vertaufsſtelen und zu beziehen durch ’ | Friederici, Treptow Aa. R. — Apotheker J. 


F. A. Schrader. Hannover, 2 Teutscher, Mohrin. — E. v. Petersdorff 


Gr. Packhofſtraße 29. 


Einhorn⸗Apotheke, Kürſtr. 34/35, Berlin, ſowie 


= rab⸗ / i / 528 a i im Depot Rei chlägerſtraße 6, Stettin N 
( 7 | .. s 8 — 
15 sind überall zu ee > 

2 E il (i1 Loose für 30 Mark) haben in den pe 


4 Empfehlenswerth für jede Familie! 
al durch - Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu : 
von 


= Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
„denen F. A. Schrader, Hannover. 
4 gi 
Granit, Marmor 


e ee ee 
Wer unſer unübertreffliches 

und Sandſtein Putzmittel einmal im Gebrauch 

„„ hatte, kauft keine Nachahmung 


M L. Schleicher, . mehr. 


N MitwenigfomadeaufweichemLäppchenwird 2 . 4 i 
Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guten, 
Gieſebrechtſtr. 1e. 


Nachf., E. G. Creydt, Schwedt a. O. — * 


a: 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 


1 ih 


am Rathhause 
In Rheinberg a. Meder. 
K. K. Hoflieferant. 
Inhaber vieler Preis: Medaillen, 
Ein Theelöffel voll meines 
Boonekamp of Maag-Bitter 
genügt für ein Glas von 1, Liter Zuckerwas- 
ser. Pure und unvermiseht genos- 
sen, wirkt er magenstärkend, blut- 
reinigend und nervenberuhligend. 
Ganz besonders wird darauf aufmerksam ge- 
macht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glauben, durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 
Warnung vor Finschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


| H. Underberg- Albrecht, 
Schaumwein Kellerei 
Philipp Gutberlet 
in Frankfurt am Main 
empfiehlt ihre nach ſtreng franzöſiſcher Methode hergeſtellte 
Schaumweine 


u billigſten Preiſen. 3 
' Lager und Vertretung bei x 


Ernst Paulsohn 
in Stettin, große Laſtadie 61. 
Groſſiſten werden nach äußerſten Vorzugsofferten 


1 ae fest abgerieben, dann iR} 

75 utet it einem trocſce 10 f R 

ebenes Mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren⸗, 
Droguen- ꝛc. Geſchäften des In- und Auslandes. 


Adalbert Vogt & Co., Berlin. 


Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Nenn Eigene Blechdoſen-FJabrik. 


Halle a/ S. Unübertroffener Wohl- 
geschmack und Löslichkeit. Un- 
veränderte reine natürliche Zu- 
sammensetzung. 

Keine Erhöhung des Aschen- 
gehaſtes, wie beiden holländischen 
Sorten, weil ohne Alcalien lös- 
ich gemacht und daher der Ge- 
sundheit zuträglicher. 


Analysen. Asche. Fett, 
Hallenser Cacao 4,8, 31,09% (a. P. Boitsien). 
Cacao vnn Ilouten 8,43%, 31,62% (n. Vohl). 
Cueno v. Rlooker 6.00% 31,2% (v. F. Soltsten). 


Mey’s berühmte Stoffkragen 
(auch vorzüglich für Knaben geeignet) x 


das Dutzend von 50 Pfennige an, 


sind keine Papier- | Mey’s Stoffkragen 
Kragen, denn sie sind mit BP mit umgelegtem Rand sind 
ji wirklichem Web- das Beste, was geliefert wer- 
stoff vollständig über- 8 den kann. Die Erfindung ist 
zogen, haben also genau gesetzlich geschützt. 
das Aussehen von Leinen- Mey’s Stoffkragen \ 
| kragen, sie erfüllen alle müssen genau der Hals- 
Anforderungen an Halt- weite, resp. der Weite des 
barkeit, Billigkelt, 5 Hemdenbündchens entspre- 
Eleganz der Form, he- chend bestellt werden. — 
n quemes Sitzen und Weniger als 1 Dizd. 
Passen. Wenn man be- per Fagon wird nicht abge- 
denkt, dass die leinenen geben. 


Kragen beim Waschen und ; N 
Plätten oft verunstaltet, zu 18 une Ve] 4 
ene, nur wenige Pien: 19 
u * 1 1 air 
sie in der Wäsche eingehen, Mönchenstrasse No. 15, ee ae 6 


Mers Knaben- 
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Besser als Benzin!!! 


La Moreine. 
Garantirt geruchleses unentzündbares Fleckwasser. 

Die More&ine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sieh durch folgende Verzüge aus: 


lb Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc, besitzt 
die Moréine nicht ein bischen Geruch. 


sollte man den oder dem Versandt - Geschäft 


— Versuch mit Mey's Mey & Edlich, Stoffkragen das Dtad. und ftehen diesbezügl. Auskünfte jederzeit zur Verf 
8) Hinterlässt, keine ‚Ränder, und die ausgeriebenen Stoffkragen Plagwitz-Leipzig, a von 45 Pfennige an. Sämmtliche 


* 9 - 
schon der geringen Aus- welches auf Verlangen den illustrirten Ban 3 


gabe wegen machen. Spezial- Katalog über Stoffwäsche* : 
7 gratis und franko versendet. ren 


4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden, 

5) Verdunstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar. 

6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zu befürchten, 

7) Endlich überhaupt besser, ala alle Oele, reinigt sie 
Schmutzflecke au Nähmaschinen, Uhrwerken, etc. 


Preis pro / Fl. 1,25 M., pro !/, Fl. 75 Pf. 


General-Depöt für Pommern: 


Hans von Januszkiewicz-Stettin 
Bollwerk 33, N (Ecke der Splittstr.) 


An werden in Parfumerien und Droguen - 
gaschäften errichtet. 


. ve rn + * 7 * 
5578508588899 


1 Geldſchrant Jes gen Lee 


Gummi-Artilel 


auch französische, i 
empfiehlt 
die Gummiwanren-Fahrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


1, 


0 Die größte Muſik⸗Juſtrumenten⸗ 
Handlung und Fabrik 
H. Lorentz, Stettin, Htumatft 7, 


offerirt in erſtaunlicher Auswahl aus eigener Werkſtatt, ſowie aus den 

renommirteſten Fabriken Inſtrumente aller Ki N 

Da ich in Hand- und Mundharmonika’s für Bons 
mern den bedeutendſten Umſatz erziele, bin ich in der Lage, ſelbige ſogar 
50% billiger zu verkaufen.] 

Ariſtons und Leierkaſten halte zu Fabrilpreiſen in vorzüglicher 
Ausführung auf Lager. Römiſche und deutſche Saiten nur, in guter 
Qualität empfehle angelegentlichſt. 

eparaturen an allen nur denklichen Inſtrumenten werden 
ſauber und pünktlich ausgeführt. 
II. Lorentz, Heumarkt 7. 


ISchmicdeeiſerne Trüge 
rg Baukonſtruktionen ꝛc., größtes Lager, 


Ernst Nowka in Frankfurt «BD 


— — — f 
Einen Lehrling ſuche zum ſofortigen Antritt 

i terial⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. 8 a 
mein Ma — — = en, ee 


Für mein Materialwaaren - Geſchöft suche ich & 


Lehrling. 2 PN 10 
Bergſtraße 11 


fett und pikant, aus der Milch vom besten holstei- 
nischen Weidevieh fabrizirt, pr. Kiste ca. 10 Pfd. 
«a. 90— 100 St. enthalt., 3 Mk. franko jedem Orte 
Deutschlands gegen Postnachnahme. Nichtkon- 
venirende Qualität nehme gegen Nachnahme zurück 
Ottensen. August Sehmielau. 


